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.eke absorbirt wird, sowie a11ch die darch die Wände 
transmittirte Wärme, nothwendig im Hohofea selbst erzeugt 
werden muss, hingegen aber die Vorerhitznng der Materialien 
füglich in eigenen Apparaten a11sserhalb des Hohofens vor­
genommen werden könnte. 

Weiter ist es eine bekannte Thatsache, dass beim Hoh­
ofenprocesse eine mehrfache Menge CO erze11gt wird, als theo­
retisch zur vollständigen Rednction der Erz~ hinreichen wiirde, 
und das~ tlaher ein grosser Theil dieses Kohlenoxydes als 
Wärmeträger zur Vororhitzung der gegichteten Schmelzmate­
rialien dient. 

Es liegt a11f der Hand, dass Ersparnisse im Kohlenstoff. 
verbrauche beim Hohofcnbetriebe nnr dadnrch erzielt werden 
können, wenn die Darstellnng von Kohlenoxyd im Gestelle 
auf die zur Rednction der Erze absolut nöthige Menge be­
schränkt wird. 

Diese Kohlenstoffersparnisse lassen sich non herbei­
führen: 

1. D11rch Erhöhung der Oefen, in welchen die getragene 
Wärme der Gase besstir ausgenützt wird, als in Oefen von 
denselben Horizontal-Querschnitten, jedoch geringerer Höhe. 

2. Dnrch Erhitzung des Windes. 

Der Betrieb mit erhitztem Winde findet seine praktische 
Grenze schon bei 800 bis 1000° Cdsius , indem sonst die 
Apparate zu sehr leiden und nnverhältnissmässig kostspielig 
werden. 

3. Dnrch Vorerhitznng der Gichtmaterialien. 

Die Vorwärm11ng der Gichten wurde bereits einigemal 
(Schi n z etc.) vorgeschlagen, ist aber erst i.i letzter Zeit, 
n. z. bei B 1 a i r's Red11ctionsöfen znr Ansfiihrnng nnd vollen 
Bedeutung golangt, 

B la i r erhitzt die Gichten in einem ringförmigen Raume, 
welcher d11rch einen in der Gicht aufgehängten Cylinder ge­
bildet wird. Diese Constrnction hat de• Nachtbeil, da.s;; sich 
<ler Process dem A11ge des Beobachters beinahe vollständig 
tntzieht, dass ansserdem die Gichten öfters hängen bleiben, 
01ler a.ber durch Vorrollen von noch feuchtem Materiale der 
lteductionsraum abgekii.hlt wird. 

Diese Uebelstände zn beseitigen, bezweckt der in Fig. 19 
Tafel XV. skizzirte Gichtenerhitznngsapp1rat, welcher ähnlich 
den A p p o lt'schen Verkoknng,öfen ans zwei Kammern von 
500 Mm. Breite, 2000 Mm. Länge nnd 3000 Mm. Höhe besteht. 

Die Heizgase werden der Ofengicht direct entnommen, 
strömen durch die den Apparat tragenden Säulen in den Ver­
brennungsra11m V, in welchen die zu ihrer vollständige.n 
Oxydation nötbige Lnftmenge durch Register eingelassen wird. 

Nach ihrer Oxydation entweichen die Gase durch in den 
Ofenwänden angebrachte horizontal•_, Canäle in die Essen, ind1·rn 
sie a.uf diesem Wege ihre Wärrue an die Of~nwändij abgeben 
nt!d dadurch die Karum!'rn dem ganzen Un.faug~ 1;acl.i l'rhitzen. 

Die Regnlirung d··~ Gaszutritte' erfolgt durch Schiebl·r 
S, S, nnd es kann der in den HorizontEL!canäleu sich absatzrudc 
Flngstanb durch Oe:fl:'nnngen 0 0 entfernt werden. 

Beim Chargiren entfernt man den Wagenschieber P, in 
dessen Folge die ganze Charge anf den Conns C des Par r y­
schen i:ichtabschl11ssea fällt und in den Rednctionsranm des 
Hohofens gelangt. 

Durch Vorerhitznng der Gichten wird aasser anderen 
schwer wingenden Vortheilen dem Hohof-!U ein grosser Thcil 
des vor der Form ox:ydirten Brennstoffes wieder in Form vou 
Wärme direct zarückgegeben , nnd wird d1darch nicht nur 
eine bedeutende Kohlensto:fl:'ersparniss (vorzüglich bei ärmeren 
Erzen), sondern anch verschiedene Erleichterungen im Betriebe 
erzielt. 

R ok y z an den 15. October 1875. 

Ein Beitrag zur Kenntniss des Petroleum-Vor­
kommens in Galizien. 

Von Eduard Windakiewi cz. 

Dnrch die Güte des fürstl. Schwarzenberg-Sonders­
hansen'schen Forstmeisters in Schodnica. bin ich in den Be­
sitz von ununterbrochenen wöchentlichen Aafschreibnngen 
mekrerer Jahl'fl über die Erzeugung von Ptitroleum der einzelnen 
Schächta sowohl, als der gesammten Erzengnng der nl· gal, 
Boryslawer Petrolenm-Compagnie" Section IL gelangt. 

Ans diesen Dnrchschnittsanfschreibnngen habe ich fii.r 
die Jahre 1869 nnd 1870 die nachfolgende Tabell11 zusammen­
gestellt. - Da anch die weiteren Jahre ein gleiches Ver­
hältniss zeigen, so habe ich der besseren Uebers:cht wegen 
blos zwei Jahre angeführt. 

Erzengnng an Petroleum in Schodnica im Jahre 
1869 n n d 1870, 

186~ ld7U 

Monat Jänner • 54-17 Ctr. 97·36 Ctr. 
Februar ss·oo 72·60 
März 108·35 104·50 ~ 

April 116·05 
" 

133·65 ~ 

Mai 125-30 ~ 16!·55 r 
Jani 134·20 215 60 

" Jali 172-70 l i7•10 

" 
Angnst 143·00 

" 
17957 

" 
Stiptember 160·00 201·52 r 

" 
October 157·30 163•63 

~ 

" 
November. 123'20 

" 
161"15 r 

December. 124"40 
" 

155·46 
Es stellt sich h~rans, dass im Ganzen im Winter die 

Prodnction resp. der Petro lenm-Znflnss a.m niedrigsten ist. 
dann steigt er und erreicht im Sommer den höchsten Stand, 
woda.nn er wieder, wenn anch nnregelmässig, bis Ende December 
fällt, welcher Znstand bis März andauert. 

Die Ursache dieser Erscheinung dürfte in der Tempe­
ratur der Lnft zn suchen sein. - Wärmere Zeit macht näm­
lich das Rohöl flüssiger, kältere dicker, träger, somit werden 
da.durch die Poren nnd feinen Spalten der Gesteine mehr 
verstopft. 

Es folgt weiter daraus, da.ss man die Schächte nnd 
Bohrlöcher möglichst warm halten mnss. Trotz einzelner 
Unregelmässigkeiten liegt doch in dem ganzen Znflnss ein 
gewisses regelmäss!ges Aub.alten, das länger oder kürzer, d. i. so 
lange dauert, bis das Petroleum an den Ansfln3sstellen verdickt 
ist nnd dieselben verstopft hat, wo man dann nach einem, 
zwei oder mehreren Jahren zu weiterem Abteufen greifen 
mnss, welches Spiel sich dann wiederholt. 
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Ich habe Atssicht, Loch von anderen Orten so]rhe A.ul· 

echreibungen zu bek~mmrn, die ich dann mittheileu werde. 
Wünschenswerth wäre es, und ist mein Besrrdien tlahin 

gerichtet, diese Erscheinung wo möglich anch mit den atmo-
1phärischen Niederschlägen der betreJfonJen Orte nnd mit den 
durchschnittlichen mittleren Temperaturen in Zusammenhang zu 
bringen und so langsam auch die Rinnsäie des Bergöls unserer 

Erkenntniss zugänglich zu machen. 

r 
1 

1 
! 
! 

i rn~~ 
' 1872 

1871 
1870 

J a h r benützt 

von 

Fahrt9n 

es verunglückten 

ü!Jer­
baup t 

n!ltPr 
1000 

·---- -·y· 
SlUO 
9HJ10 
875<.;:) 
84772 
7811)5 

1 
7 Q'(i8(j 

10 ü·JOfJ 
16 0 183 
15 0177 
12 i 0 15~ 

1870 bis 1874 4~d87(J !GiJ"'----U:-fJi~----

1 

Die grösste relative Sicherheit bietet hiernach im Durch· 

schnitt der letzten 5 Jahre das Fahren auf der Fahrt, wobei 
jedoch in Betracht komJ11t, dass diese Art des Fahrens viol­

fach in Schächten von geringer Tiefe und demnach an sich 
schon unt~r geringerer Verauglücknngs - Wahrscheii:;Jichkeit 

stattfiudet. 1) 

Dem Fahren anf der Fahrt st1Jht an rdativer Sicher­
heit die rege 1 m ä s s i g eing er ich t e t c Seilfahrt zunächst, 
während das Fahren auf der Fahrkunst im Durchschnitt 
der letzten 5 Jahre die höchste Vernuglückungsziffcr 
aufweist." 2

) 

J\fetall- und Kohlenmarkt 
im Monate November 1875. 

Von C. Ernst. 

Dfo ttwas lebhaftere Bedarfsfrage, welche sich rück­
sichtlich mehrerer Artikel des .Metallgeschäftes während des 
abgelaufenen Monates anf dem hiesigen Platze bemerkbar 
machte, würde geeignet gewesen sein, anf die Markttendenz 
günstig einzuwirken, wenn der unheimliche Druck, den das 
gesteigerte Misstrauen in den meisten 'Verkehrssphären ausübt 
und Zweifel über die Creditwiirdigkeit selbst langjähriger 
Knnden aufkommen lässt, jedem Eingehen in grössere Eugage­
ments nicht hemmend entgegengetreten wäre. Er•t in den 
letzten Tag~n des Monats machte sich ein etwas zuversicht· 

') Lungenentzündungen und sonstige Krankheiten, die 
oft unmittelbar den Tod oder doch vorzeitiges Siechthum 
herbeiführen und eine nicht seltene Folge des anstrengenden 
Fahrens anf der Fahrt sind, wnrden in oberer Tabelle wohl 
kaum berücksichtigt. Die Red. 

2
) Diese Durchschnittsziffer scheint sich richtiger noch 

etwas höher, d. i. mit 15 Ungliicksfillen oder 0·433 per 1000 
zu berechnen. Die Red, 

Zur Sicherheitsfrage der verschiedenen Befahr 
arten von Schächten. 

Im Xachha1:g:e zu n11seren )[ittheilungeu in Nr. 42 

Se!fo 446 uut! in Nr. ·:15 Seit~ 478 l. J. die8es Blattes theilen 
wir ans der "Zvit~chri!'t für das Ber;;·, Ilütten- und Salinon· 
Wesen im preussischen Staate", XXIII. Baud, 4. Liefernug 
Folgendes mit: 

"Elue Zasammeustellung über clie Verunglückungen liei 
den verschiedenen Arten der Schachtfahrung in den preus~i­
schen Bergbauen bietet die uach~teh~nde Tabelle: 

:h'ahrkünste 

voa 
1 

e" w1:nuglückten 

ilLer- nllt"l' 

1 haupt. lOliü 

benützt 

ll () l' g i I--! lt 

7iiti5 1 G !}7(1;-l 
1 7042 
1 

~ 0·284 
6989 >) u·2~G 
G5G5 1 ·-~ n·;~t1:) 
r,41)') ., 

0 ~8:i ' u 
1 

iJ.f;jljO l""'Tl v·:-;7(j 
i 

l'. 

Rrgelmässig ringirichtele s~ilfahrt 

beniitzt 

Gl'Gli:l 
57151 
47Fi.'1 
3g4,;2 
;11151; 

2:Jj ! J.1 

es venini;;lü•:kten 

iiber· 
h~upt 

Ci 
7 

15 
17 
"' ' i--:=;r-. 

unter 
liY)ü 

0·082 
0·1~~ 
1)'3lS 
1J·1.u 
0·22;; 
() 'Gl7 

licherrr Tou bemerkbar, der ua11n auch ani dem Eisen­
markte eine leichte Erholung herbeiführt?. lu Kohlen hat der 
Verk~hr an Lebhaftigkeit nichts eing.,büs;t, 

Eisen. Fast den ganzen Monat hindnrcli hai die 
flaue Stiwm:rng auf dem Eisenmarkte vorgeherrscht, welche, 
veranlasst durch dio tiefe Erschütterung d~s Vertrauens und 
rlen schärfer hervorgetretenen Mangel an aller Kanfln'lt, vom 
Vormonate auf ihn übertragen war. Da3 Bekanntwerden wei­
terer Iusolveuzen, denen in den letzten Wochen zw-~i grö~ser·' 
Firmen der Ei~enbrancbe anheimfielen, konnte nur beitrage11, 
die Situation noch ungünstiger zn beeiuf111ssen, die schon so 
föl.!lbar ;;ewor<lene Zarikkbaltung des Capitals noch mehr zu 
~teigern un1 dadnrch die, für die Eisenindustrie erfab.rener­
massen so verhii11guissvolle Schwierigkeit der Cre,lit· und 
GeUverhöltniss11 in wahrhaft beänt"stigendcm Grade zn poten­
cireu. Nach vorliegenden Berichten hat sich zwar gegen 
llouat~;ich!uss eiuo Wendung in der Marktlage bemerkbar ge­
macht, indem der Verkehr im J.llgemeinen wieder eine frennd­
Iich·ire Fär!Jnng anzunehmen begann, und wird dieser Um· 
sch waug -.unächst mit t!em von Woche zu Woche, namentlich 
in derander~n Reichshälfte mehr zunehmenden E:;porthandel 
in Zn~ammeuhang gebracht, welcher allerdings anf zahlreichd 
Indnstrieu belebend zurückwirkt un'1 <lnrch die, geradezn 
colossale Dim~l!sionon aufweisanil..i Bewcgnng des Frachtec­
verkebr„, den Credit der Eisenbahuwerthe wieder zn grösseret' 
Festigkeit gelaugfü liess. Genane Iaformationen haben nuu 
freilich sicherge;tellt, dass sieb die günstigere Meinung nn r 
auf einen etwas gesteigerten Begehr nach verschiedenen Sorten 
von Han'.lelsei>en, Blecbea, Zeug- und Gasswaaren, und weiterH 
auf vereinzelte Lieferungsans;ichrei bungen grö3serer Bahn· 
unternehmnngen, zumeist zu Reparatnrzwecken, stütze. Eine 
gewisse Bedeutnng läist sich aber dieser Erscheinung nicht 
absprechen, da man auf namhaftere Bestellungen zar Assor­
tirung von Grossistenlagern vor Beginn des neuen Jahres 
nicht rechnete, wie man sich überhaupt gewöhnt hatte , eine 
Sanirung der 'Marktverhältnisse erst von dem im künftigen Jahre 
in Aussicht stehenden grösseren Bedarfe zu Bahnzwecken un•l 
für das Mili1'irärar zu erwarten, In der Tbat wären die Er­
fahrnngen, welche anlässlich der von den erwähnten Bahneu 
erfolgten Ausscbreibnng der Lieftrnngen von Materialien zn 
Tage getreten sind, allein nicht geeignet, eine zu versieht· 


